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präſidenten abgelehnt.
Die Beſtätigung des Stadtraths Guſtav

Kauffmann zum Bürgermeiſter von Berlin
iſt abermals verſagt worden. Dieſer Beſcheid
iſt heute dem Oberbürgermeiſter Kirſchner
vom Oberpräſidenten der Provinz Branden-
burg zugegangen. Weder der Miniſter des
Jnnern noch der König ſind zum zweiten
Male mit dieſer Frage befaßt worden. Viel-
mehr erachtet der Oberpräſident die Ablehnung
der Wahl ſeitens der Regierung bereits für
eine endgiltige, und dementſprechend hält er
ſich für berechtigt, die Sache ſelbſt zu ent
ſcheiden. Er beruft ſich hierbei auf den s 33
der Städteordnung, der wie folgt lautet:

Die gewählten Vürgermeiſter, Beigeordneten,
Schöffen und beſoldeten Magiſtratsmitglieder be
dürfen der Beſtätigung. Die Beſtätigung ſteht zu:
L Dem Könige hinſichtlich der Bürgermeiſter und
Beigeordneten in Städten von mehr als 10000

inwohnern. 2. Der Regierung hinſichtlich der
Bürgermeiſter und Beigeordneten in Städten, welche
nicht über 10000 Einwohner haben, ſowie hinſichtlich
der Schöffen und der beſoldeten Magiſtratsmitglieder
in allen Städten ohne Unterſchied ihrer Größe.
Wird die Beſtätigung verſagt, ſo ſchreitet die Stadt-
verordneten Verſammlung zu einer neuen Wahl.
Wird auch dieſe Wahl nicht beſtätigt, ſo iſt die
Regierung berechtigt, die Stelle einſtweilen auf
Koſten der Stadt kommiſſariſch verwalten zu laſſen.
Daſſelbe findet ſtatt, wenn die Stadtverordneten
die Wahl verweigern oder den nach der erſten Wahl
nicht Beſtätigten wieder erwählen ſollten.
Die kommiſſariſche Verwaltung dauert ſo lange, bis
die Wahl der Stadtverordneten Verſammlung, deren
wiederholte Vornahme ihr jeder Zeit zuſteht, die
Beſtätigung des Königs, bezw. der Regierung ge-
funden hat.

Bezüglich der in dieſem Paragraphen für
einen ſolchen Fall vorgeſehenen kommiſſariſchen
Vertretung heißt es in dem Beſcheid, daß,
ſollte eine Vertretung des Bürgermeiſters
durch die Geſchäftslage geboten erſcheinen,
dem Magiſtrat es anheimgeſtellt wird, „aus
den Reihen der ſtädtiſchen Beamten“ eine ge-
Fgnete Perſönlichkeit in Vorſchlag zu bringen.

Mittwoch, den 9. Oktober 1901.

Bald nach Empfang des Entſcheids berief
Oberbürgermeiſter Kirſchner den Magiſtrat zu
einer außerordentlichen Sitzung zuſammen,
in der er das Dokument bekannt gab. Es
wurde beſchloſſen, dem Oberpräſidenten mit-
zutheilen, daß eine Vertretung des Bürger
meiſters nicht nothwendig erſcheine, und es
wurde ferner beſchloſſen, den in dieſer Frage
mit der Regierung gepflogenen Schriftwechſel
in Druck zu legen und ihn ſchon am nächſten
Donnerſtag den Stadtverordneten zugehen zu
laſſen.

Der Krieg in Südafrika.
London, 6. Oktober. Ein militäriſcher

Mitarbeiter der „Sundy Times“ erfährt,
Lord Kitchener werde demnächſt freie
Hand in der Leitung des Krieges erhalten.
Daß dieſer noch ein weiteres Jahr dauern
wird, gelte in amtlichen Kreiſen als gewiß.
Deshalb müßten die müden Truppen ab-
gelöſt werden. Kitchener verlange mehr
berittene Truppen. Vorerſt wird
eine anſehnliche Zahl berittener Jnfanterie
zur Verſtärkung geſandt werden wenn
nöthig, werden 3 britiſche Reiterregimenter
folgen. Auch werden die auſtraliſchen
Kolonien und Kanada angegangen werden,
weitere Kontingente zu ſtellen. Es ſollen
monatlich 8000 Pferde nach Südafrika
geſchafft werden.

London, 7. Okt. Die engliſchen
Generale Littleton, Walter Kitchener,
Hamilton und Dartnell mit 20,000 Mann
ver ſuchen augenblicklich Botha mit ſeinen
Truppen im Norden Natals und an der
Grenze des Zululandes zu umzingeln und zu
vernichten.

London, 7. Okt. Aus Dundee wird
der „Times“ vom 6. d. M. gemeldet: Am
vergangenen Mittwoch ſeien dem Vernehmen
nach der jüngſte Sohn des Staatsſekretärs
Reitz und Emmett, ein Neffe des

Die fliegende Poſt.
Novelle von Merr Goldſchwidt.

(7. Fortſetzung und Schluß.)

„Um Gottes willen, gehen Sie nicht fort,
Fräulein liebſtes, beſtes Fräulein, Sie
müſſen mir vergeben, Sie ſollen Alles
wiſſen

Und nun begann er zu erzählen, nicht
zuſammenhängend und logiſch, ſondern in
einer Weiſe, welche bedauerlich zeigte, wie
wenig ſelbſt unſere tüchtigern Juriſten zu
mündlichem Vortrag ausgebildet werden.

Aber dennoch war in ſeinen Worten eine
gewiſſe, faſt wilde Beredtſamkeit, und
außerde.n hatte Fräulein Hjelm ein gut Theil
Vorkenntniſſe, welche ihr halfen, zu verſtehen
und auszufüllen, was bei dem unruhigen
Vortrag des Juſtizraths überſprungen wurde.
Endlich war das, was er eigentlich und
geordnet erzählte, wenn auch an ſich inter-
eſſant, doch durchaus nicht die Hauptſache;
während die Worte ſich mit Wirbelwind und
Briefen beſchäftigten, ſprachen Stimme und
Blick unwillkürlich eine wahre, ehrliche, nicht
ganz gewöhnliche Sprache der Leidenſchaft,
und obwohl ein Unbetheiligter, wenn er einen
ſolchen Vortrag hören würde, ihn komiſch
finden konnte, klingt er doch ſehr ernſt für
den, der der Gegenſtand desſelben iſt und
mit Sympathie zuhört.

„Ja, aber, was nun?“ fragte endlich
Jngeborg mit einem ſanften Lucheln und
ohne die Hand zurückzuziehen, welche Bagger

h

141. Jahrgang.

Generals gleichen Namens, mit Gewehren
und Pferden gefangen genommen worden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt von Rominten
nach Langfuhr abgereiſt, von da nach
Hubertusſtock.

Zu der Frage der Stellung der Hand-
werker zum Zolltarif ſpricht ſich die „Südd.
Zimmermeiſter-Ztg.“ in folgender Weiſe aus:
Von allen Seiten wird jetzt der Verſuch
unternommen, die Handwerker als „Sturm-
bock gegen die drohenden Zollerhöhungen“
zu gewinnen. Der dieſem Beginnen winkende
Preis iſt allerdings der aufgewendeten Mühe
ſehr wohl werth, denn gelingt es, die breiten
Maſſen der dem Mittelſtande angehörenden
Handwerker gegen die Zollerhöhungen ins
Feld zu führen ſo wird von den Gegnern der-
ſelben viel gewonnen. Wenn wir nun die
Frage aufwerfen: „Was erheiſcht das Intereſſe
des Handwerks?“ ſo müſſen wir erklären, daß
nach unſerer Anſicht das Wiederzuſtande-
kommen der Handelsverträge vom Stand-
punkte des Handwerkers aus dringend zu
wünſchen iſt. Der Wegfall der Handelsver-
träge würde unſere heimiſche Jnduſtrie auf
das Schwerſte ſchädigen und ihre Ausdehnungs-
fähigkeit beſchränken, was auf die Lage des
Handwerkes und insbeſondere auch auf die
Bauthätigkeit einen ungünſtigen Einfluß aus-
über müßte. Andererſeits hat das Handwerk
aber auch ein großes Jntereſſe an dem Blühen
der Landwirthſchaft. Für den Handwerker
auf dem Lande iſt das Beſtehen eines kauf-
kräftigen und zahlungsfähigen Bauernſtandes
ſogar geradezu eine Lebensfrage. Von dieſen
Erwägungen ausgehend, liegt nach unſerer
Auffaſſung die Herbeiführung eines billigen
Ausgleiches der Intereſſen von Induſtrie und
Land wirthſchaft auf der Grundlage der Ab-

ſchließung neuer Handelsverträge mit einer
mäßigen Erhöhung der Lebensmittelzölle auch
im Jntereſſe des Handwerkers von Stadt und
Land. Leidet die Jnduſtrie, ſo hat der Hand-
werker Schaden, leidet die Landwirthſchaft, ſo
muß er auch mit die Koſten tragen. Der
Handwerker ſollte ſich alſo hüten, ſich von
dem Lärm, welchen die Gegner jeder Zoll-
erhöhung auf die Lebensmittel jetzt machen,
beirren zu laſſen. Vor allen Dingen bedauern
wir es, daß ſich verſchiedene Handwerks-
kammern veranlaßt geſehen haben, ſich auf
die Seite der entſchiedenen Gegner jeder Zoll-
erhöhung zu ſtellen. Durch ein ſolches Vor-
gehen ſtellen die Handwerkskammern vieles
von den Sympathien, die ſie jetzt in weiten
Kreiſen genießen, auf das Spiel.“

Hannover, 6. Okt. Gegen die Lehrer-
innen hat die Verſammlung des Hannoverſchen
Provinziallehrer- Vereins Stellung genommen.
Nach dem Vortrage eines Lehrers Grabbe
aus Münden wurde die folgende Reſolution
angenowmen: „Unter den jetzigen Verhältniſſen
würde eine unverhältnißmäßige Vermehrung
der Lehrerinnen abgeſehen von der dadurch
bewirkten erhöhten Belaſtung und ſonſtigen
Beeinträchtigung der Lehrer einen Rück-
ſchritt der Schul- und Volksbildung zur Folge
haben Der Vortragende, der ſich übrigens
dagegen verwahrte, daß ihn Brodneid leite,
vertrat den Standpunkt, daß die Frauen
körperlich nicht zum Lehrberufe geeignet ſeien.
Sie ſeien allen möglichen Krankheiten ausge-
ſetzt und würden in ſehr zahlreichen Fällen
geiſteskrank im Lehrberufe. Auch im Punkte
der Verſtandesſchärfe ſeien die Frauen minder-
werthig. Trotzdem will er ſie als Kinder-
gärtnerinnen und für die Mittelklaſſen der
Mädchenſchulen zulaſſen; im Uebrigen ſeien
ſie jedoch ungeeignet. Es trat ihm zwar ein
Redner entgegen, der darauf hinwies, daß in
Amerika mehr Lehrerinnen als Lehrer
thätig ſeien und das amerikaniſche Schul-
weſen dennoch gut ſei, die Verſammlung

ergriffen hatte. „Der eigentliche Sinn von
dem, was Sie mir erzählt haben, iſt der, daß
Jhre Treue einer andern, unbekannten Dame
zugeſagt iſt!“

„Nein, das war nicht der eigentliche
Sinn

„Aber es iſt doch Thatſache! Jn dem
Augenblick, wo Sie mit einer am Altar
ſtehen, kann eine andere hervortreten und
Anſpruch auf Sie machen!“

„O, die Art Anſprüche! Ein Stück Papier
ohne Namen in den Wind geworfen!
Juriſtiſch hat das überhaupt keine Gültigkeit,
und moraliſch hat es keine Macht, wenn
ich eine andere liebe, wie ich Sie liebe,
Jngeborg!“

„Ja das weiß ich doch nicht. Es ſcheint
mir etwas Peinliches darin zu liegen, ſeiner
Jugend und deren Gelübden untreu zu
werden und die Ueberzeugung zu haben, daß
man andere getäuſcht hat!“

„Sie ſagen das ſo ernſt, Jngeborg, daß
Sie mich zur Verzweiflung bringen. Jch
gebe zu, daß etwas daran iſt etwas,
das ich anders wünſche aber um
Himmels willen, nehmen Sie es doch nicht
ſo ernſt!“

Da Jngeborg ſo gut Beſcheid wußte, konnte
ſie ja die Sache nicht ſo ernſt auffaſſen, wie
ſie ſagte; aber ſie hatte in aller Eile den
Ernſt von einer andern Seite bedacht oder
gefühlt: Es würde für einen Ehemann mit
ſo viel Phantaſie wie Bagger nicht
möglich ſein, beſtändig etwas Un-
bekanntes, Feenartiges draußen am Horizonte

ſ

liegen zu haben, was Anſpruch an ihn aus
ſeiner Jugendzeit her erhob und andererſeits
war es ihrem Gefühl entgegen, ſelbſt mit
dem Glauben an ſeine Verſchwiegenheit ihm
mitzutheilen, daß es Fräulein Brandt ſei,
welche die Fee ſpielte.

Sie ſagte zu ihm: „Sie müſſen Jhren
Brief, Jhren Schuldſchein, Jhr Eheverſprechen
zurück haben

„Ja,“ antwortete er mit entmuthigtem
Seufzer, „das iſt wohl wahr, das möchte ich;
aber wohin ſoll ich mich wenden? Das iſt
ja gerade die ungeheure Schwierigkeit!“

„Schreiben Sie mit derſelben Poſt, wie den
vorigen!“

„Mit welcher?“
„Laſſen Sie den Wirbelwind, welcher den

erſten Brief an ſeine Beſtimmung brachte,
auch den befördern, ſin dem Sie Jhr Wort
zurückverlangen!“

„O, das meinen Sie doch nicht ernſt!
Oder wenn Sie es meinen, ſo muß ich ehrlich
geſtehen, daß ich nicht mehr jung bin oder
eine zweite Jugend bekommen habe. Jch
habe nicht den Muth, etwas zu ſchreiben, aus
Furcht davor, daß es an andere kommen
könnte als an Sie!“

„So ſehe ich ein, daß ich heute doch eine
Hexe ſein muß. Schreiben Sie, ſo werde ich
den Brief beſorgen! Bedenken Sie ſich?“

„Nein, es nahm mir nur einen Augenblick
Zeit, die Verheißung zu begreifen, welche
darin liegt, daß Sie ſich meines Briefes an
nehmen wollen. Jch folge Jhnen blind

aber was ſoll ich ſchreiben

„Schreiben Sie: Liebe Fee, da ich um
Fräulein Hjelms Hand und Herz werbe

„O, Sie erkennen das an! O, Jngeborg,
des Herrn Segen über Dich!“ ſagte Bagger
und wollte ſich erheben.

bitte ich Sie, mir meinen Zettel zuaück-
zuſchicken! Haben Sie das

„Ja, Jngeborg, meine Jngeborg, meine
unausſprechlich geliebte Jngeborg! Wie arm
iſt doch die Sprache, wenn das Herz ſo
voll iſt!“

„So nun Name, Datum und Adreſſe!
Haben Sie das? Nachſchrift: Jch gebe
Jhnen mein Ehrenwort, daß ich weder weiß,
wer Sie ſind, noch, wie dieſer Brief Sie er-
reichen wird. Haben Sie das?“

„Das kann ich in Wahrheit geben. Jch
bin ſo blind wie

„Laſſen Sie mich nun den Hexenſpruch hin
zufügen!“

„O, Jngeborg, Du willſt auf demſelben
Papier wie ich ſchreiben, in dem Brief, wo
ich das geſchrieben habe?“

„Reichen Sie mir nun die Feder! Wir
müſſen den Brief bis um zwei Uer auf die
Poſt beſorgen!“

„Zwei Uhr! Wie wunderbar! Jm letzten
Brief ſteht: Geben Sie acht auf den Schlag
wei!“

„Das wollen wir!“ ſagte Jngeborg.
Sie ſchrieb: „Liebes Fräulein Brandt,

auch ich bitte Sie, den Zettel des Juſtizraths
zurückzuſenden, und ich bitte Sie, auf dem-
ſelben zu bemerken: mir von Fräulein Hjelm-

l gegeben. Es iſt doch wohl das Beſte für

J



Nummer 237. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 9. Oktober.

immte jedoch ſeinen Ausführungen durch
lebhaften Beifall zu und nahm ſeine Re-
ſolution an.

Hannover, 7. Oktober. Vom Truppen-
übungsplatz Munſter wird dem „Frkf.
Gen.-Anz.“ geſchrieben: Die mit der „Batavia“
gekommenen Chinakämpfer ſind am 20.
September in zwei Zügen hier eingetroffen.
Den ganzen Tag dauerte die ſyſtematiſche
Desinfektion. Urſprünglich war die Quarantäne
auf 10 Tage feſtgeſetzt, aber aus beſonderer
Vorſicht iſt ſie auf 27 Tage erhöht worden,
ſodaß die Entlaſſung erſt am 16. Oktober er-
folgt. Die anderen Transporte gehen mit
Aufenthalt von nur einigen Tagen glatt durch,
die mit der „Batavia“ Gekommenen aber ſind
vollſtändig eingeſchachtelt und von Poſten
umgeben. Für die Leute iſt das recht lang-
weilig, aber ſie ſind dabei ganz zufrieden:
der Dienſt“ beſtand anfangs nur aus Barlauf,
Schleuderball, Dritten-Abſchlagen und täglichen
Spaziergängen von 2 bis 3 Stunden hinaus
auf die ſonnige violette Heide. Freilich gab
es im weiteren Verlaufe auch mit Reſerviſten
übermuth zu thun ſeit dem 1. Oktober
haben manche der Leute ja ſchon ihr viertes
Dienſtjahr angebrochen und da muß jetzt
durch ſtrammes Exerzieren das ſchöne Faulenzen
unterbrochen werden. Der Geſundheitszuſtand
iſt im Uebrigen den Umſtäuden nach vor-
trefflich. Hier in Munſter liegt das erſte
Bataillon des 2. Oſtaſiatiſchen Jnfanterie-
regiments, in dem ſich auch einige hierher
Verſetzte des zweiten Bataillons befinden,
deſſen letzte Kompagnie bekanntlich die Frei-
willigen aus dem XVIII. Armeekorps enthält.
Die meiſten Leute vom zweiten Bataillon,
das auf dem „Erzherzog Franz Ferdinand“
gekommen iſt, liegen gegenwärtig in Lambs-
dorf in Schleſien und werden dort in dieſen
Tagen abgemuſtert. Jn Bremerhafen laufen
jetzt die letzten Transporte ein, bei denen aber
insgeſamt auf keine ſchwere Quarantäne ge-
rechnet wird. Jm Laufe des Oktober ſind
jedenfalls alle Mitglieder des Expeditions-
korps, die nicht für die Beſatzungsbrigade
kapituliert haben, wieder „bei Muttern“.

Stuttgart, 7. Oktober. Dem „Staats-
anzeiger“ zufolge hat der Kaiſer an den
König von Württemberg folgendes Tele-
gramm aus Rominten gerichtet: „Am
heutigen Tage gedenke ich Deiner mit herz-
lichen Wünſchen. Jch erinnere Mich dankbar
der Freundſchaft, mit der Du während Deiner
zehnjährigen ſegensreichen Regierung zum
Heile unſeres gemeinſamen deutſchen Vater-
landes neben Mir geſtanden haſt. Jch hoffe
zu Gott, daß Dir noch viele Jahre einer
glücklichen Regierung beſchieden ſein mögen.“
Der König erwiderte: „Tief gerührt durch
Dein gütiges, warmes Gedenken des heutigen
Gedächtnißtages ſpreche ich Dir meinen herz-
lichſten Dank wie für dieſes, ſo für die freund-

ſchaftlichen jGeſtwunungen aus, die Du mir
vom erſten Tage an entgegengebracht haſt.
Möge mir Gott beiſtehen, allezeit mitzuwirken
zum Wohle unſeres geliebten deutſchen Vater-
landes, was in meinen Kräften ſteht, treu zu
Kaiſer und Reich.“

Leipzig, 7. Okt. Auch in dieſem Jahre
ſoll der großen Entſcheidungstage der
Völkerſchlacht bei Leipzig feierlich gedacht
werden. Auf dem Denkmalsplatze wird am
18. Oktober, Abends 7 Uhr, ein mächtiges
Freudenfeuer angezündet und mehrere Stunden
unterhalten werden. Abends 8Uhr vereinigen ſich
der Vaterländiſche Verein, der Deutſche
Patriotenbund zur Errichtung eines Völker-
ſchlacht Denkmales und der Verein zur Feier
des 19. Oktober im Etabliſſement Bonorand
zu einem Feſt-Kommers, zu dem weite
Kreiſe der Bürgerſchaft Einladung erhalten
werden.

General Joſef von Maillinger F.
Bad Aibling, 6. Oktober. General

der Jnfanterie und Staatsrath i. a. v. D.
von Maillinger früher baieriſcher Kriegs-
miniſter, verſchied heute Morgen 4 Uhr.

Jm April 1873 übernahm v. Maillinger
das Generalkommando des II. Armeekorps
am 4. April 1875 berief ihn König Ludwig
II. an Pranckhs Stelle zur Leitung des
baieriſchen Kriegsminiſteriums. Als Kriegs-
miniſter entfaltete v. Maillinger, der ſich
ſchon in ſeiner Funktion als Generalſtabs-
offizier und Adjutant des Kriegsminiſters
als organiſatoriſches Talent bewährte, eine
umfaſſende Thätigkeit, die insbeſondere der
weiteren Anpaſſung der Verhältniſſe der
baieriſchen Armee an die Einrichtungen des
Reichsheeres galt. Er galt in dieſer Rich-
tung als weniger partikulariſtiſch denn ſein
Vorgänger. Beſonders der Angliederung des
bai eriſchen Militäretats an den Reichsmili-
täretat wendete v. Maillinger ſeine beſondere
Aufmerkſamkeit zu.

Cokales.
Merſeburg, 8. Oktober.

Hauptübung der freiwilligen Feuer
wehr. Geſtern Abend 8 Uhr hatten ſich die
Kompagnien der hieſigen freiwilligen Feuer-
wehr und der J. Blancke'ſchen Fabrikfeuerwehr
zu einer Hauptübung auf dem Marktplatze
verſammelt. Die Uebung zielte auf das
Grundſtück Reſtaurant Rathskeller“ als
Uebungs-Objekt ab. Sämmtliche Kommandos,
Arrangements für größere Brände c. wurden
von den Wehren exakt ausgeführt. Es hatte
ſich zu dieſer Schauſtellung eine große Anzahl
Zuſchauer eingefunden, welche die Leiſtungen
der Wehren mit größtem Jntereſſe verfolgten.
Jm Anſchluß an die Uebung verſammelten

alle Parteien, wenn der Scherz nicht in den
Mund der Leute kommt. Sie werden mit
umgehenderPoſt Jhre Briefe zurückbekommen!“

Vi,
Wohlwollenden Gemüthern iſt es geſtattet,

an dem zu zweifeln, was eigentlich Fräulein
Brandts Abſicht geweſen war. Vielleicht
wollte ſie nur einen ſchelmiſchen pſycholo-
giſchen Verſuch machen und ſich überzeugen,
zu wie vielen perſönlichen Vormittags-Gratu-
lationen man einen Juſtizrath und Ober-
Landesgerichts- Aſſeſſor bringen könnte. Die
Gemüthsbewegung, welche ſie faſt verrathen
hätte, als ſie bei Frau Knudſen Bagger an
Fräulein Hjelms Seite ſah, kann reine Ver-
wirrung über die Laune des Zufalles geweſen
ſein jeder von uns andern, welche vom
Wirbelwind, von dem Brief und von Jnge-
borgs Aufheben desſelben gewußt haben,
würde auch erſtaunt geweſen ſein, ſie und
den Briefſteller dort zuſammen zu ſehen,
und wir würden vielleicht nicht mit ſo viel
Leichtigkeit und Vollſtändigkeit unſere Ueber-
raſchung haben verbergen können. Der Brief
an Bagger, in welchem Fräulein Brandt ihn
gegen beſſeres Wiſſen als verheirathet ange-
geben hatte, kann ja ein aufrichtiger Verſuch
geweſen ſein, das Ganze zu enden, ein in
Reue und Aengſtlichkeit raſch ergriffenes
Mittel, ſich ſelbſt ein unüberſteigliches Hinder-
niß in den Weg zu legen; aber er kann gewiß
ja auch den Zweck gehabt haben, zu ſehen,
wie feſt Bagger gefangen war, und wieviel Geiſt
und Phantaſie er hatte, es zu zeigen. Je
mehr man darüber nachdenkt, deſto weniger
fühlt man ſich imſtande, einer dieſer drei
Auslegungen den Vorzug zu geben. Jndeſſen
wird man darauf geachtet haben, daß ſelbſt
Jngeborg in ihrem kleinen Schreiben die
Sache als einen „Scherz“ bezeichnet hat.
Andererſeits, wenn es Ernſt geweſen war,
wenn ſie den Juſtizrath Bagger „etwas ge-
fühlt“ hatte, ſo wollen wir uns über das

Peinliche dieſer Situation mit der Thatſache
tröſten, daß Fräulein Brandt ein wohlerzogenes
Mädchen war, und daß ihr Verſtand die
Herrſchaft über ihre Gefühle beſaß. Sie
konnte mit einem Blick ſehen, daß der
Feldzug zu Ende war, und ebenfalls, daß,
indem ſie den Frieden annahm, ſie zwar keine
Eroberung machte, aber doch den vorherigen
Zuſtand aufrecht erhielt. Das iſt nun ein-
mal nicht ausgemacht, und es kann auch
nicht ausgemacht werden, wie es ſich in
Wirklichkeit verhielt; aber in beiden Fällen
war ihr eine ſcharfe Linie vorgezeichnet, und
dieſer folgte ſie.

Am nächſten Tage kam der Zettel in einem
Couvert an den Juſtizrath.

Als Bagger den Brief in Jngeborgs Beiſein
öffnete und ſeine vermißte Jugendepiſtel
wiederſah, zitterte er wie ein Mann, an dem die
Geiſterwelt dicht vorbei geht. Aber als er
die hinzugefügte Bemerkung entdeckte, rief er
in äußerſtem Erſtaunen: „Wache ich? Träume
ich? Wie iſt das möglich?“

„Wie ſollte es nicht möglich ſein
fragte Jngeborg. „Zu wem anders ſollte
wohl der Brief kommen als zu geb

Geb--7--Geb? Ja, wer iſt --geb
fragte Bagger mit wirrem Blick.

„Wer anders als Jngeborg? Jſt es nicht
der dritte, vierte und fünfte Buchſtabe in
meinem Namen?“

„O!“ rief Bagger und ſchlug ſich an ſeine
Stirn; und indem er im nächſten Augenblick
Jngeborgs Hand ergriff, fügte er mit einem
Blick, der vor Glückſeligkeit leuchtete, hinzu:
„Jch habe in Wahrheit mehr Glück als Ver-
ſtand gehabt!“

Jngeborg antwortete lächelnd: „Das muß
der erwarten, der ſein Geſchick der fliegenden
Poſt des Windes anvertraut!“

Ende.

ſich anläßlich des 25 jährigen Jubiläums des
Branddirektors Herrn Kops die Mannſchaften
ſämmtlicher Kompagnien zu einem Feſt-
kommerſe im „Tivoli“. Nach dem gemein
ſamen Geſange des Liedes „Brüder reicht die
Hand zum Bunde“ begrüßte Herr Sozietäts-
Beamter Reichenbach die Anweſenden und
legte den Wehren ans Herz, auch ferner
für das Wohl der Stadt Merſeburg im
Dienſte des Feuerlöſchweſens ihr Mögliches
zu thun. Jm Namen der Provinzial-Städt.
Feuerſozietät der Provinz Sachſen überreichte
der Genannte dem Jubilar ein Glückwunſch-
ſchreiben nebſt Widmungsblatt und gab ſeinem
Bedauern Ausdruck, Herrn Geheimen Rath
Kaßner entſchuldigen zu müſſen, der infolge
Abweſenheit von Merſeburg am perſönlichen
Erſcheinen verhindert ſei. Der Jubilar dankte
für die ihm erwieſenen Ehrenerweiſungen
und betheuerte, weiter für das Wohl der
Stadt mitwirken zu wollen und brachte hierauf
ein dreimaliges Hoch auf die ſtädtiſchen Be-
hörden, die Stadt Merſeburg und die Wehren
aus, worin alle Anweſenden lebhaft einſtimmten.
Auch begrüßte der Jubilar das Erſcheinen des
Herrn Oberbürgermeiſters Reinefarth, welcher
der Einladung Folge geleiſtet hatte. Nach
einigen gemeinſamen Geſängen und ver-
ſchiedenen zum Vortrag gelangten Couplets
gedachte Herr Brandmeiſter Reichenbach
derjenigen Kameraden, welche 10, bezw. 20
Jahre der Feuerwehr angehört haben; es ſind
dies folgende Herrn: Schatz, Heine, Dräſe,
Thomas, Herfurth, Schatz II. Hoppe. Die
Genannten wurden mit einer kleinen Aner-
kennung ausgezeichnet. Nach den vier zur
Aufführung gekommenen lebenden Bildern,
welche beifällig aufgenommen wurden, brachte
Herr Brandmeiſter Schnurpfeil ein Hoch
auſ die Familie des Jubilars aus, und
wünſchte, daß dieſelbe ferner geſund erhalten
bleiben möge. Herr Brandmeiſter Günther
regte zum Schluſſe an, den Jubilgr mit Muſik
nach Hauſe zu begleiten, welchem Antrage
ſämmtliche Wehrleute beiſtimmten. Der Ver-
lauf des Feſtes war ein ſehr ſchöner.

Der Sturm in der Nacht vom Sonn-
tag zum Montag hat, wie bereits gemeldet,
hauptſächlich unter dem Baumbeſtand großen
Schaden angerichtet. Jn der Nähe des
Schützenhauſes wurden vier Ahornbäume ent-
wurzelt; das Erdreich blieb tellerförmig an
den Wurzeln hängen, die Bäume blieben ſelbſt
unverſehrt, ſodaß ſie auf künſtlichem Wege
wieder in ihren vormaligen Stand einge-
bettet werden. Auch unweit Meuſchau am
ſogenannten Pflaumendamm ſind eine ganze
Reihe Pflaumenbäume mitten durchgebrochen,
und am Gänſeanger ſind mehrere junge
Bäume entwurzelt worden. Jn der ver-
floſſenen Nacht ſtürmte es wiederum, jedoch
bei weitem nicht ſo ſtark, als in der Nacht
vorher.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 7. Oktober. Geſtern, am

Sonntag Abend gegen 10 Uhr, brach in
einem Herrn Ziegeleibeſitzer G. Teichmann
gehörigen Lagerſchuppen, jedenfalls infolge
Selbſtentzündung von Preßkohlen, ein Brand
aus, der wegen des herrſchenden ſehr ſtarken
Sturmes bald größeren Umfang annahm, auf
die angrenzenden Gebäude, auf eine an mehrere
Gutsbeſitzer verpachtete, mit Vorräthen ge-
füllte große Scheune und einige Stallungen
überſprang und ſich ſpäter auch dem Bierlager
der Brauerei Sternberg in Lützſchenga mit-
theilte. Da ſich die Feuerwehr des Sturmes
halber auf die Rettung der nächſtgelegenen
Wohnhäuſer beſchränken mußte, die nur mit
großer Mühe gelang, ſo brannten jene Bau-
lichkeiten ſämmtlich nieder. Der entſtandene
Schaden iſt recht beträchtlich.

Modelwitz, 7. Oktober. Der 17 Jahre
alte Ochſenanſpänner Kar! Peter von hier,
welcher am vergangenen Donnerſtag von
ſeinem beladenen Geſchirr überfahren wurde,
iſt in der Klinik zu Halle ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen.

Halle, 8. Okt. Den Tod durch Ueber-
fahren hat am Sonnabend ein Geſchirrführer
des Fuhrherrn Lippert hier auf dem Wege
von Leipzig nach Halle gefunden. Der Un-
glückliche muß mit ſeinen Kollegen auf dem
Kutſcherſitze eingenickt und im Schlafe von
dem hohen Sitze herabgeſtürzt ſein, wobei
dann die Räder des großen Möbelwagens
über ihn hinweggegangen ſind und der Aermſte
ſo den Tod fand. Seine Kollegen vermißten
den Unglücklichen erſt, als ſie Halle bald er-
reicht hatten. Bei dem Suchen nach dem
Vermißten fanden ſie ihn als Leiche bei
Schkeuditz vor, von wo er alsbald nach Halle
gebracht wurde. Der Verunglückte, Karl
Bartholomäus, Kl. Ulrichſtraße wohnhaft,
hinterläßt eine Wittwe mit zwei kleinen
Kindern. Der Abgeſchiedene wird von allen

Seiten als ein fleißiger, ſowie pflichttreuep
und nüchterner Arbeiter geſchildert.

Halle, 7. Oktober. Von Perſonalver-
änderungen beim hieſigen Königlichen
Oberbergamte werden gemeldet: Beim
Salzamte in Dürrenberg ſchied der
Salineninſpektor Fuchs aus dem Staats
dienſte aus; mit der Verwaltung der Salinen-
inſpektorſtelle wurde der aus dem Oberberg-
amtsbezirk Dortmund übernommene Berg-
aſſeſſor Ein eck er beauftragt. Dem Salinen-
faktor König daſelbſt wurde der Kronenorden
4. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen. Der
Bergaſſeſſor W. Ziervogel bei der Berg-
inſpektion Staßfurt wurde zum Berginſpektor
und der Bergaſſeſſor Schulte beim Salz-
amte in Schönebeck zum Salineninſpektor er-
nannt. Von letzterer Werksbehörde wurde
der Schichtmeiſter Raßmuß an die Berg-
inſpektion zu Rüdersdorf und an deſſen
Stelle der Bergrevier-Aſſiſtent Becker zu
Eisleben als Schichtmeiſter nach Schönebeck
verſetzt. Bei der Berginſpektion zu Rüders-
dorf trat der Faktor Hoffmeyer in den
Ruheſtand. Der Bergaſſeſſor Edelmann
ſchied aus dem Staatsdienſte aus. Die Berg-
referendare Ziebarth und Baer wurden
zu Bergaſſeſſoren ernannt; erſterer wurde dem
Salzamte in Dürrenberg als techniſcher
Hilfsarbeiter überwieſen, letzterer auf 2 Jahre
aus dem Staatsdienſte beurlaubt. Der Berg-
referendar Körner wurde aus dem Ober-
bergamtsbezirk Clausthal übernommen und
der Bergbaubefliſſene Mertens zum Berg-
referendar ernannt.

Weißenfels, 7. Okt. Die Polizeiver-
waltung veröffentlicht eine Ueberſicht der Er-
krankungen an Scharlachfieber und Diph-
therie. Dieſelbe erſtreckt ſich bis zum
1. Oktober, an welchem Tage die hieſige Ge-
ſundheits Kommiſſion zu einer Sitzung zu
ſammentrat. Nach dieſer amtlichen Mittheilung
waren von den mehr als 5000 Schulkindern
acht erkrankt.

Schkenditz, 7. Okt. Die von Herrn
Krempler in Umlauf geſetzte und am 18. ds.
Mts. an die Königl. Eiſenbahn -Jnſpektion
Leipzig geſandte Petition wegen Beibehaltung
der Sonntagsfahrkarten von hier nach
Leipzig gelangte auf dem Jnſtanzenweg an
die Königl. Eiſenbahn Direktion Halle, und
wurde dem Genannten unterm 24. September
er. folgender Beſcheid: „Wir ſind nach den
maßgebenden Beſtimmungen nicht in der
Lage, die Sonntagsfahrkarten von Schkeuditz
nach Leipzig wieder einzuführen.“ Heute
iſt die Petition durch Herrn Krempler dem
Eiſenbahnminiſter Exzellenz von Thielen zu-
geſchickt worden.

Freyburg, 5. Oktober. Mit Windes-
eile verbreitete ſich heute Vormittag die
Kunde in der Stadt, daß am Rechen der
frühreren Mühlenwerke der Leichnam
des allgemein beliebten und geachteten
Barbierherrn St. angeſchwommen ſei. Der
etwa 46 Jahre alte, in geordneten Verhält-
niſſen lebende Mann, der erſt geſtern im
Kreiſe einiger Freunde ſeinen Geburtstag
gefeiert hatte, war heute Morgen gegen
1/8 Uhr von ſeiner Wohnung fortgegangen,
um, wie er alle Sonnabende zu thun
pflegte, ſeine Kunden in Zeddenbach und
Balgſtedt zu beſuchen, und gegen 10 Uhr
bereits wurde ſein Leichnam aus dem
Waſſer gezogen. Es iſt deshalb zu ver-
muthen, daß er in der Nähe des Grund-
ſtücks des Zimmermeiſters R. in der
Schweigenberger Straße, wo er noch gegen
8 Uhr geſehen wurde, vermuthlich in einem
Anfalle geiſtiger Umnachtung den Tod in
den Wellen geſucht hat oder daß ihm ein Un
glück zugeſtoßen iſt. Eine Wittwe betrauert
den ihr ſo plötzlich entriſſenen Gatten.

Zeitz, 5. Okt. Heute wurden 70 Schüler
und Schülerinnen der Knaben- und Mädchen-
volksſchule durch Ueberreichung von neuen
Schuhen hoch erfreut. Die Mittel zu dieſem
reichen Geſchenke rühren von dem Reſerve
Offizier im Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment
Nr. 96, Refrendar Dr. Paul Rohland her,
der am 4. Oktober 1870 den Anſtrengungen
des Krieges im Lazaretth zu Villiers-le-bel
vor Paris erlag. Der Genannte hatte der
Stadt Zeitz letztwillig ein Legat von 9000
M. vermacht: von den Zinſen ſollte alljähr-
lich ein Kinderfeſt abgehalten werden. Als
ſpäter die ſtädtiſchen Behörden den Schul-
kindern ein Feſt bereiteten, beſtimmten die
Verwandten des Teſtators, daß die Zinſen in
der oben angegebenen Weiſe verwendet
werdeu ſollen. Ein frecher Einbruchsdiebſtahl
wurde in der Nacht zum Feitag in einem
Reſtaurant von einigen 11- und 12 jährigen
Schulknaben verübt, wobei den mit den ört-
lichen Verhältniſſen vertrauten Burſchen ein
Betrag von über 180 M. in die Hände fiel,
den die Diebe und ihre Kumpane oder
Hehler unter ſich vertheilten. Der größte
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Theil des geſtohlenen Geldes konnte den
jugendlichen Dieben wieder abgenommen
werden.

Naumburg, 6. Okt. Die Stadtverordneten
genehmigten geſtern mit allen gegen eine
Stimme die Verlängerung des Abkommens
mit der Firma Löſer Co. zur Erbauung
einer Straßenbahn nach Mücheln-Quer-
urt.f Aus Thüringen, 6. Oktober. Ueber

den Weinbau im Saale- und Unſtrut-
Thale wird berichtet, daß er ebenſo wie im
vorigen Jahre auch in dieſem Jahre nicht
günſtig ſei, da die Reblaus ſtarke Lücken in
den Weinbergen hervorgerufen habe. Wie
groß der Wildſchaden in den Forſten des
Herzogthums Gotha iſt, zeigt die Thatſache,
daß die 31——80 Jahre alten Beſtände des
Friedrichsrodaer Forſtes zu 80 Prozent, die
des Georgenthaler zu 53, des Tambacher zu
56, des Dietharzer zu 64, des Crawinkler zu
52, des Dörnberger zu 53 und des Zellaer
zu 59 Prozent vom Wild angefreſſen ſind.
Das bedeutet Minderung des Wachsthunmis
der Bäume, Veranlaſſung zur Fäulniß, Ver
wandlung des Nutzholzes in Feuerholz bei
gewaltig großen Maſſen der Waldbeſtände.
Zum Zwecke der Herſtellung einer Verbindung
Oberhofs mit dem Bahnhof Gotha durch
eine elektriſche Bahn werden jetzt techniſche
Vermeſſungen vorgenommen. Das „Hotel
Wünſcher“ in Oberhof iſt an einen Berliner
Oberkellner für 350000 Mk. verkauft worden.

Jn der Nähe von Straußfurt ſcheuten
die Pferde des Landwirthes Leukangs aus
Frommſtedt und gingen durch. Der 17jährige
junge Leukang wurde dabei aus der Schoß-
kelle geſchleudert, und zwar ſo, daß der Ge-
nannte auf der Stelle todt war. Der
letzte Holzverſtieg in Leheſten mußte in
Folge Mangels an Kaufluſtigen aufgehoben
werden.

Ouerfurt, 5. Okt. Pünktlich mit dem
von der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft
in Ausſicht geſtellten Termin, dem 3. d. M.,
hat die Jnbetriebſetzung des binnen kurzer
Zeit fertig geſtellten Elektrizitätswerkes
Abends 7 Uhr im Straßenzuge ab Werk bis
zum Entenplan erfolgen können. Die Straßen
und Häuſer waren dicht vom Publikum beſetzt,
das ſich mit kritiſchem Austauſche eine
günſtige Meinung von dem neuen Lichte, der
großen Erfindung Ediſons und der Ver-
beſſerung Nernſts, befaßte. Allenthalben
herrſchte Zufriedenheit über das ſchöne, ruhige,
hellſtrahlende Licht der Glühlampen und be-
ſonders der vorhondenen Nernſtlampen.
Auf Bahnhof Esperſtedt wurde dem Bahn-
aſſiſtenten, als er auf kurze Zeit nach ſeinem
am Bahnhofe gelegenen Hauſe gegangen war,
die Schalterkaſſe im Betrage von 70 M.
nebſt einer Anzahl Militärfahrkarten ent-
wendet. Der Dieb hatte das offene Fenſter
zum Einſteigen benutzt und die verſchloſſene
Kaſſe gewaltſam erbrochen. Er ſcheint mit
den Verhältniſſen genau vertraut geweſen zu
ſein, da er die nur nach Minuten währende
Abweſenheit des Aſſiſtenten zur Ausübung
ſeines Vorhabens benutzen und dieſes unge-
ſtört ausführen konnte.

Gardelegen, 5. Okt. Ein Dieb, der
im hieſigen Landrathsamt einen Einbruch
verübte, dabei aber vom Kreisboten Jäger
überraſcht wurde und entfloh, iſt in Jäve-
nitz gefaßt und hierher ins Gefängniß ge-
bracht worden. Er gab an, der Kaufmann
Evert aus Chicago zu ſein und will ſich
auf einer Geſchäftstour befinden, hat aber
irgend welche Ausweispapiere nicht bei ſich.
Bei ſeiner Viſitation wurden Dietriche,
Schlüſſel, ſowie ein haarſcharf geſchliffenes
Stemmeiſen gefunden. Die ihm zur Laſt
gelegte That beſtreitet er hartnäckig. Jn-
zwiſchen hat er bereits zweimal verſucht,
aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe auszu-
brechen. Jnfolgedeſſen iſt er gefeſſelt und
an einem in den Fußboden der Zelle einge-
laſſenen eiſernen Ring feſtgelegt; auch
werden ihm während der Nacht ſämmtliche
Gegenſtände, auch die Bettſtelle, genommen.
Er wird wohl noch viel auf dem Kerbholz
haben auch die in Stendal, Rathenow und
Oebisfelde in den letzten Wochen verübten
ſun Mwe dürften auf ſein Konto zu bringen
ein.

Genthin, 5. Okt. Vom Zuge zer-
malmt und buchſtäblich in Stücke zerriſſen
wurde von dem gegen 6 Uhr in Brandenburg
eintreffenden Perſonenzuge von Magdeburg
nach Berlin beim Bahnübergange zwiſchen
Wilhelmsdorf und dem See ein unbekannter,
anſcheinend dem Arbeiterſtande angehöriger
Mann. Er ſoll ſich vor dem heranbrauſenden
Zuge auf die Schienen geworfen haben.
Seine Körpertheile wurden weithin verſtreut.
Eine Gerichtskommiſſion begab ſich an Ort
und Stelle, konnte aber die Perſönlichkeit des
Getödteten noch nicht feſtſtellen.
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iſt 1896 gegründet.

Staßfurt, 5. Okt. Jn einer Haus-
haltung in der Towuſendſtraße wollte geſtern
Mittag die zwölfjährige Tochter des Arbeiters
Krauſe Feuer anzünden und nahm dabei
die gefüllte Petroleumkanne zu Hilfe. Die
Flamme ſchlug in die Kanne, dieſe explodierte,
und das Kind ſtand im nächſten Augenblick
in hellen Flammen, die ihm ſo ſchwere
Brandwunden am Körper beibrachten, daß es
ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht werden
mußte, wo es faſt hoffnungslos darnieder-
liegt.

Staßfurt, 7. Oktober. Ueber die Be
fahrung des Staßfurter Berlepſch- Schachtes
durch den Prinzen Tſchun und ſein Gefolge
erzählt ein Theilnehmer: Nachdem der Prinz
und ſein Gefolge auf dem Schachte angelangt
waren, legte der größte Theil der Schacht-
befahrer in üblicher Weiſe zur Schonung der
eigenen Kleidung die bereit gehaltene Berg-
mannskleidung an; nur der Prinz und noch
drei andere hochgeſtellte Chineſen verſchmähten
es, im Bergmannskoſtüm in den Schacht zu
fahren. Es machte überhaupt den Eindruck,
ais ob ſich die Chineſen im Schooße der Erde
fürchteten. oder gar glaubten, man wolle
ihnen dort unten ein Leid anthun. Zunächſt
wurde das jüngere Steinſalz beſichtigt, dann
mit der elektriſchen Bahn bis auf 1000 Meter
nach dem Nordflügel gefahren, von dort zurück
bis auf 500 Meter
gangen, wo man die
Augenſchein nahm. Alsdann begab ſich die
Geſellſchaft nach dem Feſtſaal in der zweiten
Sohle, wo ein Jmbiß, beſtehend aus belegten
Brödchen und Schaumwein, ſervirt war, und
die Bergkapelle konzertirte. Die Chineſen
hatten es jedoch ſo eilig, daß Niemand auch
nur einen Biſſen anrührte oder von dem
Weine trank. Bei der Auffahrt drängten ſich
die Chineſen in den Korb, ſo daß dieſer über-
füllt war. Der aufſichtsführende Beamte
bat, daß ein Chineſe aus dem Korb austreten
möge, da er vorſchriftswidrig beſetzt ſei. Als

zum Hangenden ge-

alles Reden nichts half, nahm der Beamte
den einen Chineſen beim Kragen und zog ihn
mit Gewalt aus dem Korb, der nun auffahren
konnte. Erſt über Tage und in der Gewiß-
heit, daß ihnen kein Unheil mehr geſchehen
könne, wurden die Chineſen wieder guten
Muthes und heiterer Stimmung. Sie haben
der Wittwen und Waiſenkaſſe der Bergleuke
200. M. geſchenkt.

Wernigerode, 7. Okt. Jm Gebirge iſt
Schnee gefallen. Die Höhen boten am
Morgen in ihrem weißen Glanze einen
herrlichen Anblick, als ſie zeitweilig von der
Sonne beleuchtet wurden. Längere Zeit
wurde über dem Brocken ein mächtiger
Regenbogen ſichtbar. Der Sturm hat in den
Wäldern und in der Stadt viel Schaden an-
gerichtet. Das Laub fällt infolge der Näſſe
und des anhaltenden Windes ſtark, ſo daß
Freunden der Laubfärbung ein baldiger
Ausflug anzurathen iſt. Die Sommer-
Poſtagentur auf dem Brocken wird am 15.
ds. Mts. geſchloſſen. Während des Winters
vermittelt das Poſtamt in Schierke wieder
den oft ſchwierigen Verkehr mit den Be-
wohnern des Blocksberges.

Neuhaldensleben, 6. Oktober. Aus
dem Gefängniß entſprungen iſt geſtern der
zu 9 Monaten verurtheilte Knecht Max
Benersdörffer. Der Gefangene wurde
auf einem Dache im Gefängnißhof beſchäftigt,
überſtieg von hier aus die hintere Hofmauer
und ſprang nach außen herunter. Er lief
nach dem Oberholze zu und entkam bisher
konnte er trotz ſofort aufgenommener Ver-
folgung nicht gefaßt werden

Stendal, 6. Oktober. Ein doppelter
Unglücksfall trug ſich vorgeſtern im Dorfe

Ein Bruder des Hofpbeſitzers
Krüger hantierte mit einer Flinte herum,
als der Schuß plötzlich losgine und ihm in
den Leib drang. Schwerverletzt ſtürzte
Krüger nieder. Bald darauf ritt der Knecht
des Nachbarn Born in Windeseile nach
Arendſee zu, um ärztliche Hilfe zu holen
unterwegs hatte er aber das Malheur, zu
ſtürzen und ſich ein Bein zu brechen. Hilflos
lag er auf der Chauſſee und wurde erſt
nach einigen Stunden von einem des Weges
kommenden Gefährt aufgenommen und
zurlcktransportirt. Dem verletzten Krüger
ſollte aber trotzdem ärztliche Hilfe zutheil
werden, denn ein benachrichtigrer Radfahrer
eilte nach Arendſee, um Dr. Lüders zu
holen.

Eilenburg, 7. Okt. Ueber die Feld-
ſchlößchen-Bierbrauerei- Aktien Geſell-
ſchaft iſt Konkurs eröffnet. Die Geſellſchaft

Das Aktienkapital be-
trägt 200 000 Mr., außerdem beſteht eine
Anleihe in Form einer Hypothek zu 41,
in Höhe von 200 000 Mk. Eine Dividende
hat bisher nicht zur Vertheilung gelangen
können.

Firſtarbeiten in

Sturm.
Magdeburg 7. Oktober. Jn ver-

gangener Nacht herrſchte hier ein heftiger Sturm
mit Regenböen. Aus dem Harze wird ebenfalls
ſtürmiſches Wetter gemeldet, das in den Wäldern
vielfachen Schaden anrichtete. Jm Oberharze und
im Brockengebiete trat ſtarker Schneefall ein.

Hamburg, 7. September. Lotſenberichten zu
folge herrſchte in der letzten Nacht auf der Nordſee
ein ſehr heftiger Sturm. Jn der Elbmündung iſt
ein mit vier Mann beſetztes Boot des Lotſenverſetz-
dampfers „Kapitän Karpfanger“ gekentert. Ein
Mann iſt hierbei ertrunken. tFrankfurt a. M., 7. Oktober. Ein heftiger
Orkan mit Blitz und Donner richtete der „Frkf. Ztg.“
zufolge vielen Schaden an. Auf der Kaiſerſtraße
wurde eine Droſchke mit 4 Jnſaſſen umgeworfen,
jedoch Niemand verletzt. Jm „Café Briſtol“ hob
der Sturm Fenſterſcheiben aus, warf Marmortiſche
um und zertrümmerte das Geſchirr auf dem Buffet.

Brüſſel, 6. Oktober. Ein heftiger Sturm, ver-
bunden mit Gewitter, Regengüſſen und Hagel,
wüthete heute in ganz Belgien. Namentlich in
Lüttich iſt der durch das Unwetter angerichtete
Materialſchaden bedeutend: auf dem Marktplatze
wurden eine Anzahl Meßbuden zerſtört; viele Bäume
wurden entwurzelt und Laternenpfähle wurden
umgeriſſen.

Brocken, 7. Okt. Seit dem 5. Oktober Nachts
tobt hier ein furchtbarer Nordweſtſturm. Geſtern
fiel Schnee, der bald zu Waſſer wurde. Nachmittags
dichter Nebel. Nachts ſtarker Schneefall. Heute
Morgen lag der Schnee noch Hand hoch. Heute
Morgen 1 C., Mittags 09 C. Starker Rauh-
reif verziert den Ausſichtsthurm und zerriß mehr-
mals die Telegraphendrähte. Auch heute umlagert
dichter Nebel die Kuppe, unterhalb derſelben ſtarker
Regenfall.

Vermiſchtes.
Leipzig, 4. Oktober. Ein Student der Chemie,

einer hochangeſehenen Zwickauer Familie ent-
ſtammend, vergiftete ſich aus Gram darüber, daß er
als untauglich zum Militärdienſt bezeichnet
worden war.

Berlin, 7. Oktober. Eine den Studentenulk
weit überſchreitende That führte den Kandidaten der
Medizin Oskar Roller unter der Anklage der
ſchweren Körperverletzung vor die neunte Straf-
kammer des Landgerichts J. Jn der Nacht zum
19. Februar befand ſich der Angeklagte mit mehreren
anderen Studen.en in einem Lokale in der Borſig-
ſtraße. Roller hatte dem Bier fleißig zugeſprochen
und war dadurch in einen Zuſtand gerathen, der
ihn zu außergewöhnlichen Thaten anſpornte. Es
befanden ſich noch mehrere „Philiſter“ im Lokal.
Der Angeklagte glaubte in einem derſelben einen
Herrn wiederzuerkennen, mit dem er vor einigen
Tagen einen kleinen Wortwechſel gehabt. Es war
der Tapezierermeiſter Albert. Der Angeklagte
zündete ein Licht an, ging auf Albert zu und
fuchtelte ihm damit vor der Naſe hin und her.
Einer von Alberts Freunden ſchlug dem Angeklagten
das Licht aus der Hand. Roller bückte ſich, um es
wieder aufzuheben, ſodann verſetzte er dem vor ihm
ſehenden Albert einen wuchtigen Fauſtſchlag gegen
das rechte Auge. Der Getroffene brach in das
Jammergeſchrei „Mein Auge, mein Auge!“ aus.
Seine Freunde nahmen ſofort fühlbare Rache an
dem Studenten, ſodann brachten ſie den Verletzten
nach der Unfallſtation. Seine Sehkraft auf dem
rechten Auge iſt infolge eines inneren Bluterguſſes
faſt vollſtändig erloſchen. Staatsanwalt v. Petzinger
beantragte gegen den Angeklagten ein Jahr Gefäng-
niß. Der Gerichtshof trat noch einmal in die Be-
weisaufnahme ein und veranlaßte den mediziniſchen
Sachverſtändigen, noch einige Experimente mit dem
Zeugen Albert vorzunehmen, um feſtzuſtellen, ob
deſſen Sehkraft auf dem rechten Auge vollſtändig
erloſchen ſei. Es zeigte ſich, daß dies nicht der Fall
war. Der Zeuge konnte Gegenſtände, die ihm in
einigen Schritten Entfernung vorgehalten wurden,
noch ihrer Geſtalt und Farbe nach erkennen. Dieſer
Umſtand bewahrte den Angeklagten vor ſchwerer
Strafe. Der Gerichtshof hielt nur eine einfache
Körperverletzung für vorliegend, erkannte aber hier-
für auf zwei Monate Gefängniß.

Cobleuz, 6. Okt. Der verantwortliche Redak-
teur der „Coblenzer Zeituug“ Dr. M. war wegen
Beleidigung des deutſchen Offizierkorps von dem
kommandierenden General v. Bock. und vom Kriegs
miniſter angeklagt worden. Es handelte ſich um
die Veröffentlichung der Rede des Kaiſers vom
29. Mai im „Berliner Lokal-Anzeiger“, woran ein
Berliner Mitarbeiter der „Coblenzer Zeitung“ die
Aeußerung geknüpft hatte, daß hier eine Jndiskretion
vorliege, die vermuthlich nur von einem der be-
theiligten anweſenden Offiziere begangen ſein könne.
Jn der weiteren Bemerkung, daß dies entweder aus
Senſationsluſt oder aus gewinnſüchtiger Abſicht ge-
ſchehen ſei, wurde die Beleidigung des deutſchen
Offizierkorps gefunden. Einige Tage nach dem
erſten Berichte hatte die „Coblenzer Zeitung“ einen
zweiten entſchuldigenden gebracht, in dem das Be-
dauern über die Veröffentlichung ausgeſprochen
wurde. Jn der heutigen Sitzung der Strafkammer
führte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft aus,
daß eine ſchwere Beleidigung vorliege, daß aber
andererſeits die nationale Haltung der „Coblenzer
Zeitung“ ein Milderungsgrund ſei. Er beantrage
300 M. Geldſtrafe und Einziehung der betreffen-
den Zeitungsnummer. Der Vrertheidiger ent-
gegnete, daß von eiuem Vergehen gegen die 88 185,
186, 193 des Strafgeſetzbuchs keine Rede ſein könne.
Es habe Samals der Schluß durchaus nahe gelegen,
daß eine Jndiskretion durch einen Offizier begangen
worden ſei. An dieſen Schluß knüpften ſich natür-
lich auch Erörterungen über die Beweggründe, die
nur zweierlei Art hätten ſein können. Eine That
ſei aber aber nicht ausgeſprochen worden. Ein Re-
dakteur ſei verpflichtet, auch ſolchen Dingen Aus
druck zu geben. Bei den Veröffentlichungen wieder-
holter geheimer Erlaſſe e2c. durch den „Vorwärts“
habe man auch Beamten den Bruch des Amtsge-
heimniſſes zugeſchcieben, ohne daß eine Anklage
wegen Beleidigung erfolgt wäre. Es beſtehe ein
berechtigtes Jntereſſe, daß derartigen Ver-
öffentlichungen geſteuert werde alſo müßten ſie auch
öffentlich behandelt werden, und der Redakteur
thue das demnach nur in Wahrung berechtigter Jn-
tereſſen. Das Gericht ſchloß ſich dem nicht an,
ſondern nahm eine Beleidigung des deutſchen

Offizierkorps an, zugleich aber auch als mildernde
Umſtand die vaterländiſche Haltung der „Coblenzer
Zeitung“ und eine gewiſſe Unbedachtſamkeit bei der
Aufnahme des Artikels. Eine Wahrung berechtigter
Intereſſen ſei nur dann vorhanden, wenn man
finde, daß die betreffenden Behörden ihre Schuldig-
keit in dieſer Hinſicht nicht thäten. Dann könne die
Preſſe etwas rügen; in dieſem Falle habe aber keine
Veranlaſſung dazu vorgelegen. Das Urtheil lautete
auf 100 M. Geldſtrafe, Einziehung der betreffenden
Zeitungsnummer und Unbrauchbarmachung der
Platten. Dem Kriegsminiſter wurde die Befug-
niß zugeſprochen, das Urtheil auf Koſten des An
geklagten in der „Coblenzer Zeitung“ zu ver-
öffentlichen. vKonitz, 7. Oktober. Der aus dem Prozeß
Winter bekannte, wegen Meineids verurtheilte
Moritz Lewy iſt in eine Jrrenanſtalt gebracht
worden.

Kleines Feuilleton.
Z Der unzufriedene Alte. Man ſchreibt
dem „L. T.: Jn einem reizend gelegenen
Städtchen Thüringens hatte ich eine ziemlich
ſteile Anhöhe erklommen, von der ich mir einen
ſchönen Ansblick auf die Stadt und deren Um-
gebung verſprach und auch nicht vergebens ver-
ſprach. Als ich nun ſo ſtand und des Schauens
und Staunens nicht müde wurd,e da kam ein
alter Weißkopf denſelben Weg herauf mich
erblickend, zog er grüßend den Hut und
meinte dann „Schön iſt's hier oben
aber, weiß unſer Herrgott, die Beine wollen
gar nit mehr ſo recht mit.“ „Nun, lieber
Herr“, erwiderte ich, „das macht das Alter.
Sie haben doch gewiß ſchon eine hübſche
Reihe von Jahren hinter ſich.“ Und er da-
rauf: „Gelt, ja, meine 81 hab ich ſchon
auf dem Rücken, aber die machen's nit. Nur
daß man keine Abwartung hat, das iſt das
Schlimme. Nachdem mir meine Frau ge-
ſtorben iſt, die 2. ſchon, ſorgt Keiner mehr
ſo recht für mich. Das macht's! Sonſt,
das Alter o nein, das ſtört mich nit.“
Dann warf er noch einen langen Blick in
die Runde und ſtieg wieder abwärts 81
Jahre auf dem gebeugten Rücken aber
„ſie ſtörten ihn nit“.

Einem abſcheulichen Verbrechen kam
die Polizei in Empoli auf die Spur. Man
entdeckte nämlich. daß der Advokat Corſi, ein
mehrfacher Millionär, ſeine ſeit zwei Jahr-
zehnten angeblich verſchollene Schweſter in
einem Gemach ſeiner Villa eingekerkert hielt.
Das Mädchen hatte nach dem Tode ihres
Vaters ſich in einen Diener verliebt, den es
durchaus heirathen wollte. Der Bruder
verbarg darauf die Schweſter und brachte
ihren Vermögenstheil an ſich. Die Un-
glückliche iſt ſchwer krank und zum Skelet
abgemagert. Der verbrecheriſche Bruder wurde
verhaftet.

Elektriſche Hinrichtungen. Der
Moe Kinley Mörder Czolgosz wird in der
letzten Oktoberwoche hingerichtet werden.
Hoffentlich fungirt diesmal der Apparat beſſer,
früher hat er mehrmals verſagt. Die erſte
elektriſche Hinrichtuug erfolgte am 6. Auguſt
1890 an Wilhelm Kemmler, der ſeine Geliebte
ermordet hatte, in Gegenwart von 23 Perſonen
und wird als geradezu entſetzlich geſchildert.
Der Delinquent konnte nicht ſterben der
Akt dauerte 13 Minuten. Ein Jahr ſpäter
wurde ein Mörder Namens Lovi mittels
Elektrizität hingerichtet. Bei dieſem,
einem außergewöhnlich ſtarken Menſchen,
mußte der Strom viermal appliziert werden,
ehe der Tod eintrat. Die Hinrichtung
dauerte eine Stunde und acht Minuten.
Seither ſind die Vorrichtungen vervollkommnet
worden. Aber noch immer übertreffen die
Schreckensſzenen bei den elektriſchen Hin-
richtungen durch ihre Dauer weitaus den
Vollzug der Todesſtrafe durch das Beil
oder den Strang.

Telegramme und letzte Nachrich ten.

Liſſabon, 8. Oktober. Jn der Bai von
Peniche ſank ein Schifferboot, wobei 19 Mann
der Beſatzung ertranken.

In aller Herren Cänder eS 2 Eulen- Seifeeingeführt und aus aller Völker Mund wird ihr das
Lob als eine Seife erſten Ranges für die Schön-
heitspflege und für den Toilette-Gebrauch. Es ſollte
daher die beſorgte Mutter zum Waſchen ihres Lieb-
lings nichts anders kaufen als Doerings Eulen-
Seife, weil ſie die mildeſte iſt; es ſollte die junge
Dame Teint und Haut mit nichts anderem pflegen
als Doering's bewährter Bulen-Seife, weil ſie
Schönheit der Haut und des Teintes bewirkt und
erhält; es ſollte die praktiſche Hausfrau keine andere
Toilette-Seife in ihrem Familienkreiſe verwenden
wie Doering's Eulen-Seife, denn ſie hält doppelt
ſo lange im Gebrauch an als die Füllſeifen und
wird dadurch thatſächlich billig. Für 40 Pfg. iſt
ſie überall zu haben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. Okt.: Veränderlich, wolkig mit Sonnenſchein,

windig, angenehme Temperatur. Meiſt trocken,
Sachts ſehr kühl.
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Nummer 237. 1904 Mittwoch, den Y. Oktober.

zugleich im Vamen der
Die Beerdigung

K. Henniceke.

STodes- Anzeige.
Heute Mittag 1 Uhr verschied ganz plötzlich

erwartet meine liebe Frau.
Schwester und Schwägerin

Zeriha
Alter von 53 Jahren.

Dies zeigt mit der Bitte um stilles Beileid schmerzertfüllt an
Merseburg., den 7. Oktober 1901.

unsere gute Mutter.

Nennicke geb. Apitz

übrigen Hinterbliebenen.
findet Mittwoch Nachm. 4 Uhr statt.

und
Grossmutter.

un-

(2703

theilhaft.

Vormeal Patent Heonnal-

Waagen
ſind immer mit Feſtſtellung der Brücke, ſie unterſcheiden

ſich von den gewöhnlichen Dezimalwaagen
durch ihre beſondere Hebelkonſtruktion und

S Schneidenanordnung außerordentlich vor-
Ein Aushängen der Brücke beim

Transportiren c. iſt ausgeſchloſſen.Orto Wrelschneiger
Eiſenwaarenhandlung, kl. (2710

T. Scheihbe,.

Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle

Hancdschuhe, Schirme,

(2675Damen-n. en
ſowie J ſämmtliche Putzartikel

in nur beſter Waare bei doch ſoliden Preiſen.

Herren- Wäsche und Cravatten
Corsetts.
Markt 9.

d e v J W 5 2 m erv o 2 e e ine i L t h W 3e J i nene s d R eW e e W h u 3 d
f

in, mild, neutral.
Eine PFettseife ersten Ranges

Lanolinfabrik Hartinikentelde
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin ac]

Pfeilring-
Preis 25 Pf.

aut die Marke Pfeilring ite man 9en
die Aichungs-Reviſionen

empfiehlt ſich zum
Repariren v. Waagen
und Reulieferung von

Waagen
und Gewichten
aller Art

P. Jresdner,
Wagagenfabrik,

2564) Merſeburg,

Lager
Glatte Stoffe,

Geraer
Waner

in allen neuen und modernen Geweben, als:

in allen Farben und Preislagen

Zeriha Naumann, 2 g. d Geiſel

Kleiderſoffe
die bevorzugte Neuheit der Saiſon, empfiehlt

Prigetuch, Satinbeige, Tuche, Zihelins und Homeſpuns

und uich: nicht mit

mit dem SCIIWAX
gewaschen ist. Damit wäre die Wäsche
blendend weiss und hätte einen frischen

Geruch.
Man verlange es überall!

r. Chomupſon's Srifenpulver

Wie ein Seiſentopf
riecht mancher Leinense hrank.
weil die Wäsche mit ühbel-
riechender Schmierseife

um 1. Oktober zu vermiethen.Gottharätsstr. 3 II als Bureauräume geſucht.
an die Exped. d. Bl.

b Gut möbl. Zimmer Zwei Zimmer

Offerten
(2695

Entenplan 3.

empfiehlt

Merseburg.

Sachen.

Jeppieße, Cardinen,
Moöbelstoſſe, Vorlagen, Decßen

in grosser Auswahl. nur Ietzte Neuheiten,
zu ſehr billigen Preisen

;0Wwit2,

Heute Abend e Ausstellung e in
Telephon Nr. 58.

Für die überaus innige Theil-
nahme bei dem Hinscheiden unseres
kleinen Lieblings sagen wir
herzlichsten Dank.
F. Pollack und Frau.

Bekanntmachung.
Der Neubau des Pfarrhauſes

in Spergau ſoll im Ganzen ein-
ſchließlich der Material-Lieferungen,
jedoch ausſchließlich der von der Ge-
meinde in natura zu leiſtenden Hand-
und Spanndienſte vergeben werden.

Die Bedingungen für die Aus-
ſchreibung und Ausführung liegen
im Büreau des Unterzeichneten zur
Einſicht aus. Ebendaſelbſt können
die Angebots- Formulare gegen Er-
ſtattung der Herſtellungskoſten ent-
nommen werden. Die verſchloſſenen
Angebote ſind bis

Freitag, den I. d. Mts.,
Vormittags 11 Uhr

in dem Bureau des Unterzeichneten
ein ,ureichen, woſelbſt zu der ange-
gebenen Zeit die Angebote in Gegen-
wart der Bieter eröffnet und in die
aufzunehmende Verhandlung einge-
tragen werden.

Mit dem Bau iſt ſofort nach
Zuſchlagsertheilung zu beginnen.

Merſeburg, den 2. Oktober 1901.
Der Königliche Kreisbauinfpektor.

von Manikowsky.
Vermeſſungs- Bureau

Merſeburg.
Kataſter-, Fortſchreibungs-, Ver

meſſungs- Arbeiten pp., Grenz
regulierungen bei Srtreitigkeiten
werden vom Unterzeichneten ſofort
auf Antrag ausgeführt. (2245
Der vereidigte Landmesser.

Frenzel.
Wohnung: Halleſcheſtr. Nr. 35 part

Mittelſt Trieurs gereinigt und
mit der Eentrifuge ſortirt hat als
Saatgut abzugeben

Petkuser Hoggen.
Erſte Nachzucht 10 Mk. und zweite
Nachzucht 9 M. pro 50 kg.

Domäne Schladebach
bei e (2070

Concitore ſckimerger

empfiehlt: (2235
Cacao u. Chocolade

der erſten in- und ausländiſchen
Fabriken in verſchiedener Preislage
Thee v. Meßmer, Frankfurt a. M.

K. a ffe e
v. Hofliefer. Uax Richter. Leipzig.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudol

Sene 5 ginge Sute,

Altenburger Schulplatz 6
empfehle auch außer dem Hauſe:

hochf. friſchgeräucherte
Mecklenburger Spickaale,

die ſo beliebten Alpenrahmkäſe,
Alpeursſe 25 Pfg.,

Augenthaler, 2 Stck. 25 Pfg.,
Lachs, Caviar, Oelſardinen.

tilart.

feärt Retormn

Kleider
Sehfanh,

Sin jeder

Holz- nd

Alein-
Verkauf

bei

am Platze. Wilh.
Schinaleſtr. Horsdorff,

Musitinstſtut Merseburg.

Voll ständige Aus bildung in

l vierspüelklassischen und modernen Stils,
Violine und Komposilfion:

Harmonielehre, Contra-
punmkt, Vormaenlehre.

Aufnahme neuer Schüler täglich.
Auf Wunsch auch Unterricht im

Hause. Hochachtend
Otto Ziegenmeyer.

Tonkünstler. Halleschestr 13.
Ehemals Lehrer am Konservatorium
in Wiesbaden u. in Frankfurt a. M.

Kinder-Nährzwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, auch
Macronen-, Choroladeus, Vanille

und Röſtzwieback empfiehlt (2234
Gouditerei Schönberger.

Trichinenſchau-
Formulare

orräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

950,000 Mark
auf Ackerhypothek von 38 an zu

günſtigen Beding. auszuleihen durch

H. Silherherg, es
780000 i. e
à 38 zu verleihen. Offerten sub
A. H. 153 an Rudolf Aosse,
Magdeburg. (2587

Eine Reihe von gut gebundenen
Jahrgängen des Daheim
aus den Jahren 1865--1895, ſoll
ſehr bil lig, auch einzeln verkauft
werden. Näheres (2629Oberaltenburg 22 unten.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4W. Hirſch Verlag, Manunheim.

Heine in Merſeburg.

Nünstler-oncerte
Die Künſtler- Concerte im hieſigen

Königlichen Schloßgarten Pavillon
finden ſtatt am 25. Oktober,
29. November, 28. Janttar,
28. Februar.

Den bisherigen Abonnenten bleiben
die Karten zu den von ihnen inne-
gehabten Plätzen bis 15. Oktober
in der Stollberg'ſchen Buchhand-
lung reſervirt.

Abonnementspreis für 4 Concerte
nummerirt 8 M., nicht nummerirt

3 M. (2701Stadttheater jn Halle.
Mittwoch, den 9. Oktober 1901.

Abends 71 Uhr:
Haus KRosenhagen.

Drama von Max Halbe.

Ralber Mond.
Donnerſtag Abend von 7 Uhr ab

Ente mit Merettig
und Klößſze.

O. Fuss.Welt- Panorama.

Eine herrliche Reise
churchd. Schwarzwalc

Von Freiburg durch das
Höllenthal. (2689

Ab und Anmelde-
Beſcheinigungen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Vetaſſ- Pußtuc (Silbertuch).

vorzüglich im Gebrauch, Dtzd. 5,50
Mk. von 5 Stck. an überallhin
franko. 1 Stück 50 Pfg. zuzügl.
20 Pfg. Porto. (2700O. v. Holwede, Braunſchweig.

Lebensverſicherungs
Bank f. D. zu Gotha.

Banukvertreter

Paul Thiele, Merſeburg.
Robert Heyne's

Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.
Zweite Etage,

Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver-
miethen und 1. Apri) 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir
Markt 3l1. (2622

Ein ſtadtkundiger

Laufburſche
ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

27


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 237.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






